
 Jakobskreuzkraut – Vorbeugung und Bekämpfung   
 

Was ist Jakobskreuzkraut? Warum ist es  
gefährlich für das Tier? 
 Zweijährige, manchmal länger ausdauernde krautige 

Pflanze. 

 Bildet Pyrrolizidinalkaloide (sekundäre Pflanzeninhalts-
stoffe) zum Fraßschutz vor Fraßfeinden (z.B. Kreuz-
kraut-Saatfliege, verschiedene Käferarten). 

 Pflanze entwickelt im ersten Jahr eine Rosette, im zwei-
ten Jahr erreicht sie nach dem Streckungswachstum ei-
ne Höhe von etwa 60–100 cm und blüht etwa von Mitte 
Juni bis September, bei warmen Frühjahren auch eher. 

 Mangelt es den Tieren auf der Weide an Futter, sind sie 
gezwungen, Jakobskreuzkraut zu fressen.  

 Tiere ohne Weideerfahrung meiden oftmals nicht instink-
tiv giftige Pflanzen.  

 
 

 
 

Bild 1: Jakobskreuzkrautpflanze [JKI, 2014] 

 

Wo findet man Jakobskreuzkraut? 

 Verbreitung vorzugsweise auf Weiden sowie exten-
siv bewirtschaftetem Grünland, insbesondere dort, 
wo die Weidepflege mangelhaft ist. 

 Wenn weidende Tiere die Aufnahme von Jakobs-
kreuzkraut vermeiden, mindert ein solches Verhalten 
das Risiko einer Vergiftung der Tiere. Gleichzeitig 
wird so das Wachstum der Pflanze gefördert und es 
kommt häufig zum Aussamen und damit zu einer 
vermehrten Verbreitung. 

 Auch auf Brachflächen, Weg- sowie Straßenrändern 
und Bahndämmen zu finden. 

 Humose, sandige Lehm- und Tonböden in humiden 
Klimalagen bieten optimale Bodenbedingungen für 
Jakobskreuzkraut. 

 
Welche grundlegenden Kontrollmaßnahmen 
sind erforderlich?  
 Vor der Samenreife (ab Ende Juni) sollte, bei war-

men Frühjahren auch früher, gemäht werden, um 
das Aussamen der Pflanze zu verhindern. 

 Bei der Heubereitung werden die Bitterstoffe abge-
baut, die Giftstoffe bleiben aber erhalten. 

 Prüfen Sie das Heu und entfernen Sie Jakobskreuz-
krautpflanzen, da die Gefahr besteht, dass die Tiere 
die giftigen Pflanzen unbemerkt aufnehmen. 

 Silage muss kontrolliert werden, da das Silieren den 
Pyrrolizidinalkaloidgehalt nicht senkt.  

 Halten Sie die Grasnarbe geschlossen und schließen 
Sie Fehlstellen durch regelmäßige Nachsaat. 

 Im etwa 15 cm hohen Rosettenstadium kann bei 
Bedarf eine chemische Bekämpfung mit einem Her-
bizid erfolgen. 

 

Wie kann ich die Verbreitung eindämmen und 
meine Tiere schützen? 
 Fragen Sie den Eigentümer oder Pächter der Wiesen 

und Weiden, ob das Wachstum des Jakobskreuz-
krauts regelmäßig kontrolliert wird.  

 Verwenden Sie zur Nachsaat ein konkurrenzstarkes 
Gras. In einer dichten Grasnarbe hat das Jakobs-
kreuzkraut kaum Möglichkeiten, sich im Bestand zu 
integrieren. 
 

 

 Entfernen Sie Einzelpflanzen von der Fläche, so 
dass es nicht zur Blüte und Samenreife der Pflanze 
kommt. Achten Sie dabei darauf, dass die Pflanze 
inklusive Wurzelsystem ausgegraben wird.  

 Jegliches Pflanzenmaterial muss beseitigt werden. 
 

Wie werden die Pflanzen entsorgt? 
 Jakobskreuzkraut muss sorgfältig entsorgt werden. 

 Einzelne Pflanzen können ggf. im Hausmüll, größe-
re Pflanz- und Mahdgutmengen können in  Müll-
verbrennungsanlagen oder Bioabfallbehandlungs-
anlagen entsorgt werden.  

 Pflanzenmaterial kann auch im Nass- oder Tro-
ckenfermenter verwertet werden. 

 Es muss sichergestellt sein, dass während des 
Transports kein Pflanzenmaterial in die Landschaft 
gelangt. 

  

Welche Symptome treten beim Pferd auf? 
 Bei langfristiger Aufnahme der Pflanze kann  

es zu schweren Leberschäden kommen. Fragen 
Sie den behandelnden Tierarzt! 

 
Weideaufwuchs wird dominiert von Jakobs-
kreuzkraut. So darf eine Weide nicht ausse-
hen: 
 

 
 
Bild 2: Eine mit Jakobskreuzkraut bewachsene Weide  
[Latendorf, 2014] 
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Jakobskreuzkraut 
Senecio jacobaea 
 

 
 
Vorbeugung und Bekämpfung 

auf Pferdeweiden 

 

Nicht-chemische Maßnahmen auf Flächen  
ohne Naturschutzauflagen 
 

 

1 
Vermeidung von Bestandeslücken auf Grünflächen durch Anpassung von Boden-

bearbeitung, Düngung, Nutzung (Schnitt, Weide), ggf. Nachsaat (siehe Kap. 7.3.1) 
2
 Planzen nicht auf der Fläche belassen, Mahdgut abfahren und entsorgen 

 
 
Nicht-chemische Maßnahmen auf Flächen  
mit Naturschutzauflagen 
 

 

1 
Rücksprache mit der zuständigen Naturschutzbehörde bzw. Institution erforderlich, 

chemische Maßnahmen (siehe Abb. 8) nur in Sonderfällen und per Ausnahmege-
nehmigung zulässig und auf die Naturschutzziele abzustimmen (z.B. ggf. Teilflä-
chenbehandlung) 
2
 Pflanzen nach Möglichkeit nicht auf der Fläche belassen, Mahdgut abfahren und 

entsorgen 

 
[nach DEFRA, 2004 verändert] 
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